
SCHMIDMÜHLEN. Schmidmühlen feiert
seine 1000-jährige Geschichte und
setzt sich auchmit dieser auseinander.
Zu Fuß und auf Rädern durch die Ge-
schichte Schmidmühlens – so etwas
kann eigentlich nur den Mitgliedern
des Kulturvereins einfallen. Und diese
können auch ein derart anspruchsvol-
les Projekt durchführen.

Geschichte einmal anders erfahren
– so geschehen am Sonntag. Mit dem
Marionettentheater Schwandorf hat
man vier Episoden aus der Geschichte
als Geschichten gespielt. Mehr als 150
Besucher ließen es sich nicht nehmen,
bei demKulturspektakel dabei zu sein.
Begrüßt wurden sie vom Kulturver-
einsvorsitzendenUlrichWeigert.

Mehr als ein Jahr hat man an der
Marionettentour gearbeitet. Es wurde
an der Bühne geschraubt, gemessen,
geschreinert, geplant, gemalt, das Vor-
haben verworfen und nochmals ge-
plant, Theaterbilder entworfen und

angefertigt, die Heimatchronik gele-
sen und Stücke geschrieben. Die Thea-
terspieler setzten die Textvorlagen in
wirklich gelungene Handlungen um.
Der Erfolg und das sonnigeWetter wa-
ren ein verdienter Lohn für diese Ar-
beit.

Mit der Bühne und mit vielen ge-
schichtsinteressierten Bürger machte
sich das „fahrende Theater“ – für den
Transport der Bühne stellte die Zim-
merei Fischer dankenswerterWeise ei-
nen Lkw und mit Richard Fischer ei-
nen Fahrer zur Verfügung – am Sonn-
tag auf: Vom Hammerschloss (Ge-
schichte Pfarrer Haas contra Mertz
von der Vils) zur Kirche (König Lud-
wig und der Kirchturmbau), zum Obe-
ren Schloss (Schülerstreich) und zum
Zieglerschloss (Attentatsversuch auf
Felsner). Ortsheimatpfleger Michael
Koller sorgte für diemusikalische Zwi-
schenunterhaltung und Karin Wah-
rendorf-Binner gab jeweils zu Beginn
der Stücke einen Einblick in das histo-
rische Geschehen.

Abschließend dankte 2. Bürger-
meister Josef Popp für die tolle Idee
und die Initiative des Kulturvereins
mit Projektleiter UlrichWeigert. Dank
galt ebenso all den vielen Helfern, die
dieses Mal im wahrsten Sinne des
Wortes „hinter den Kulissen“ gearbei-
tet haben.

DieGeschichte zu Fußund auf vier Rädern erleben
KULTURMehr als ein Jahrwur-
de amMarionettenspiel ge-
plant, bis die humorvollen
und spannenden Episoden
gezeigt werden konnten.
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VON JOSEF POPP

Die Schmidmühlener baten König Ludwig bei seinem Besuch um Geld für eine Kirchturmkuppel – auch diese Szene
wurde nach dem Text von Josef Popp und vor dem Bühnenbild von Friedbert Bruckmüller gespielt. Foto: ajp
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● Mit derWanderbühne realisierte der Kulturverein ein neues, anspruchsvolles Projekt
1000 JAHRE SCHMIDMÜHLEN

SCHMIDMÜHLEN. Eine für Schmidmüh-
lens Geschichte sicher nicht entschei-
dende Phase, aber dennoch eine inter-
essante Episode bildete den Auftakt
der Marionettentour. Pfarrer Kaspar
Haas, Doctor zu Schmidmühlen, stell-
te Forderungen wegen des zur Bruder-
mess gestifteten jährlichen 1 fl. Zins,
die Mertz von der Vils, Rath und Land-
sasse und Hammermeister zu Schmid-
mühlen, dem Pfarrer vorenthält.

Der Pfarrer wendet sich daher an
die Regierung Pfalz Neunburg. Aus
diesem Schreiben vom 23.7.1652 geht
hervor, dass das Verhältnis zwischen
dem Pfarrer und dem Landsassen
durchaus getrübt war. So beklagt sich
der Pfarrer über eine nachhaltige Ver-
leumdungsaktion: „Daß ich mit mei-
ner Kechin hauß wie ein Ehemann
mit seinem Weib und ich 5 Kinder
noch im Leben habe. Wollte Gott, dass
Mertz mit seinem Eheweib so hausete
um mit er sambt seinem Sohne mit
nur einer Metzen lebete.“ Zugleich
klagt Pfarrer Haas aber auch Mertz
von der Vils an. „So lang er zu Schmid-
mühlen ist, ist er in vier Jahren nit
4mal in das Gotteshauß kommen,
sambt seinen Sohn und Töchtern.“

Auch über den Sohn weiß der Pfar-
rer einiges zu berichten: „Vor etzlichen
Jahren war er ein Mußquetirer,
kommt jez vor zwei Jahrn heim zer-
lumpet und zerrissen. Mertz der Vater
schickt ihn mit Knecht und Magd in
der Nacht aufs Feld, und müssen 18
Garb Gersten von den Bürgern stehe-
len und nachHauß tragen.“

Auf diese Schreiben hin reagierte
die Regierung undWolfgangWilhelm
Pfalzgraf forderte im „Julij anno 1652“
quasi eine Verhandlung. Diese wurde
dann auch angesetzt. Wie diese aus-
ging, schrieb am 17. August 1652 Land-
sasse JohannMertz. Haas wurde aufge-
fordert nach Regensburg zu kommen,
ebenso Mertz von der Vils. Aber Mertz
in seinem Brief weiter: „...ihm (Pfarrer

Haas) die Erscheinung nach Regens-
burg auferladen und Haas sich einzu-
stellen versprochen, ist er doch am
nechsten Tag da er sich nach Regens-
burg aufmachen sollte vor demVerhör
nicht erschienen, er ist ausgerissen
und landräumig geworden.“ ...

Lange Gesichter gab es da wohl in
Regensburg und in Schmidmühlen,
nachdem sich der Pfarrer Haas „aus
dem Staub“ gemacht hat. Die gab es
auch einige Jahrzehnte später, als man
in Schmidmühlen auf König Ludwig
gewartet hatte. 1807 stürzte am Fron-
leichnamstag der Kirchturm ein. Man

hatte wohl zuviel geläutet, mutmaß-
ten die Leute. Kein Kirchturm – keine
Glocken, die läuteten.

1832 ging man daran, wieder einen
neuen Kirchturm zu bauen. 900 Gul-
den wurden gesammelt. Aber die wa-
ren zu wenig: Die Baukosten wurden
auf 3000 Gulden geschätzt, zudem
wollte man eine schöne Kuppel.
Schließlich bekam Schmidmühlen
nochmals von der Regierung geneh-
migt, dass die reicheren Diözesen 2200
Gulden stifteten. Der Bau konnte be-
gonnenwerden.

Zur gleichen Zeit kam König Lud-

wig durch das Lauterachtal gefahren.
Die Bürger baten um eine Audienz
und erhofften eine Gabe für ihre Kup-
pel. Das sah König Ludwig aber an-
ders: Die Schmidmühlener sollten ei-
nen Turm mit einem flachen Dach
bauen, so wie in Italien, riet er; das ge-
falle ihm gut. So geschah es auch. 1834
war der Turm fertig – mit einem fla-
chen, italienischen Dach. Froh waren
die Gläubigen aber nicht, und sie wur-
den so vonmanchem ausgelacht.

Im Nachhinein zum Schmunzeln
ist ein Lausbubenstreich, der sich in
den 50er-Jahren des vergangenen Jahr-

hunderts abgespielt hat. Damals war
aber sicher dem einen oder anderen
Buben das Lachen vergangen. Die
Schule war in jenen Jahren mit eini-
gen Klassen im Oberen Schloss unter-
gebracht. Hinter dem Schloss war
auch ein Aufzug, ein Ring, an dem die
Feuerwehrschläuche zum Trocknen
aufgehängt wurden – für eineMutpro-
bewohl sehr verlockend.

Und so kam es, wie es kommen
musste: Ein Schüler setzte sich auf den
Schlauchring und wurde während der
Pause hinaufgezogen. Als man ihn
wieder herunterziehen wollte, rastete
die Kurbel ein – und der arme Schüler
schwebte hoch oben am Schloss.
Schließlich wurde er von zwei Arbei-
tern und dem Lehrer aus seiner missli-
chen Lage befreit. Die Leviten, die die
Schüler zu hören und vielleicht auch
zu spüren bekamen – sie wurden vor-
sichtshalber beim Spiel ausgeblendet.

Dramatisch ging es schließlich
beim letzten Stück zu. Es geht um ei-
nen erfolgreichen Unternehmer: Jo-
hann Georg Felsner. Im Alter von 16
Jahren verließ Felsner sein heimatli-
ches Schmidmühlen, durchwanderte
halb Europa, vor allem aber Frank-
reich. Dort erlernte er die Kunst der
Fertigung von Schnupftabakdosen, die
seinerzeit ein für jedermann unent-
behrliches Gerät waren. 1757, knapp
30-jährig, kehrte er nach Schmidmüh-
len zurück, den Kopf voller Pläne und
Ideen. Im gleichen Jahr begann er mit
dem Bau des „Zieglerschlosses“. Das
Zieglerschloss war damals eine wahre
Zierde, bis es von einem Großbrand
weitgehend vernichtet wurde.

Die Herstellung der Felsnerschen
Tabakdosen geschah nach einer gehei-
men Methode, die er aus Frankreich
mit gebracht hatte. Dank seiner Tüch-
tigkeit und Vielseitigkeit entwickelte
sich die Schmidmühlener Produktion
zu einer beachtlichen Konkurrenz für
seine französischen Lehrmeister. Das
veranlasste einen von diesen, Felsner
eine Kiste zukommen zu lassen.

Nichts Gutes ahnend, ließ er die
Sendung durch einen Schlosser am Bo-
den öffnen. Und das war gut, denn sie
enthielt mehrere geladene Pistolen,
die sich beim Öffnen des Deckels ent-
laden hätten. Glück gehabt! Diese Ge-
schichte bildete einen tollen Ab-
schluss dieser Veranstaltung.
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VON JOSEF POPP

Ein Streit, ein Attentatsversuch – und ein Lausbubenstreich
GESCHICHTE In den Archiven
finden sich somanche Ereig-
nisse, die nicht in die große
Geschichte eingingen, aber
hochinteressant sind.

Die Marionetten faszinierten mehr als 150 Menschen, die sich am Sonntag zu
den verschiedenen (Schau-)Spielplätzen mit auf den Wegmachten.

Karin Wahrendorf-Binner führte in die
jeweiligen Stücke ein.

Eine spektakuläre Episode ist der Attentatsversuch auf Felsner mit einer rät-
selhaften Kiste. Den Text schrieb Bernhard Hübl. Fotos: ajp
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FESTJAHR – AUSBLICK

➤ Samstag, 18. September:Der katholi-
sche Frauenbund bietet einen Vortrag
über Kräuter und deren Nutzung im
Hammerschloss an; Beginn 14 Uhr.
➤ Sonntag, 26. September: „Wandern
unter weiß-blauemHimmel“ unter dem
Motto „Durch die Juralandschaft“. Es
geht von Stettkirchen nach Schmidmüh-
len; Abmarsch um 13 Uhr in Stettkirchen
➤ 2. und 3. Oktober: Erstmals wird es
auch einen Hirten- und Schäfertag im
Hammerschloss und dem umliegende
Areal geben. Dieser Schäfer- und Hirten-
tag soll einen breiten und zugleich ver-
tieften Einblick in die Schafhaltung er-
möglichen, die auch in unserer Region
eine zunehmend wichtige Bedeutung
haben wird. (ajp)
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